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1 Unser Schulsystem unter der Lupe 

1.1 Pädagogische Grundpfeiler unserer Schule 
Die Bezirksschule Wohlen stellt das Lernen der Schülerinnen und Schüler ins Zentrum der Bemühun-

gen. Das bedeutet, dass der Unterricht auf die individuellen Bedürfnisse und Fähigkeiten der Schüle-

rinnen und Schüler abgestimmt wird. Das eigene Lerntempo soll dabei ebenso berücksichtigt werden 

wie die Interessen und Neigungen der Schülerinnen und Schüler. 

Mit dem Schulversuch wollen wir ein Umfeld schaffen, in welchem die Lehrpersonen befähigt werden, 

noch gezielter als bisher auf die Schülerinnen und Schüler eingehen zu können. Der Fokus liegt klar auf 

der Befähigung zum selbstständigen Arbeiten und der Reflexion des eigenen Arbeitsprozesses. 

Unterrichtsinhalte und Grundanforderungen richten sich nach dem Lehrplan und wurden von den 

Lehrpersonen in einem Jahresprogramm festgelegt, welches grundsätzlich für alle Schülerinnen und 

Schüler aus demselben Jahrgang gleich ist.  

Die Lehrpersonen tragen den unterschiedlichen Bedürfnissen der Schülerinnen und Schülern Rech-

nung, indem sie ihren Unterricht im Sinne von individualisiertem Lernen differenzieren: Jede Schülerin 

und jeder Schüler arbeitet den eigenen Fähigkeiten, Neigungen und dem eigenen Lerntempo entspre-

chend. In der Lernprozessbegleitung werden individuelle Ziele gesetzt, die über die Grundanforderun-

gen hinausgehen können. 

1.2 Organisation des Teams Lernlandschaft 
Die Lernlandschaft wird von drei Lehrpersonen als Team geführt. Eine Lehrperson übernimmt die 

Teamleitung. 

Eine Lehrperson übernimmt die Teamleitung der Lernlandschaft. Sie koordiniert folgende Aufgaben: 

Organisation 

Zu den organisatorischen Aufgaben der Teamleitung gehört das Vorausplanen anstehender 

Aufgaben oder Anlässe. Ebenso zählt das Koordinieren von Vertretungen bei Unterrichtsaus-

fällen zu den Aufgaben der Teamleitung. 

Kommunikation 

Die Teamleitung beruft die wöchentliche Teamsitzung ein, erstellt bei Bedarf eine Traktan-

denliste und führt ein Protokoll. 

Die Teamleitung steht in Kontakt mit der Schulleitung und ist für diese die erste Ansprechper-

son. 

Unterrichtskultur 

Die Teamleitung thematisiert von Zeit zu Zeit oder bei Bedarf Aspekte der im Team erarbeite-

ten Unterrichtskultur.  

 

 

 

 

 



1.3 Lektionentafel des Pilotprojekts an der Bezirksschule Wohlen 
 

  Klasse 1 Klasse 2  Legende 
αInternά Lehrplan IL LL IL LL   
       αLƴǘŜǊƴά ς Lektionen im Schulversuchs 
Deutsch 5 3 2 3 2  α9ȄǘŜǊƴά ς Lektionen im herkömmlichen Rahmen  
Französisch 3 2 1 2 1  IL ς Inputlektion 
Englisch 3 2 1 2 1  LL ς Lektion in der Lernlandschaft 
Mathematik 5 3 2 3 2  L ς Lektion im herkömmlichen Sinn 
Geschichte 2 1 1 1 1   
Geografie 2 1 1 1 1  BG ς Bildnerisches Gestalten 
KLS 1 1 - 1 -  KLS - Klassenlehrerstunde 
        
Total 21 13 8 13 8   
        
α9ȄǘŜǊƴά  L  L    
        
Physik 2 2  2    
Musik 2 2  2    
BG 2 2  2    
Sport 3 3  3    
        
Total 9 9  9    

 

Abb. 1: Lektionentafel des Schulversuchs an der Bezirksschule Wohlen 

1.4 αLƴǘŜǊƴŜά ǳƴŘ αŜȄǘŜǊƴŜά [ŜƪǘƛƻƴŜƴ 
Da es sich beim Pilotprojekt um ein in das herkömmliche Schulsystem eingebettetes Projekt handelt, 

mussten gewisse Konzessionen gemacht und gewisse Sachzwänge befolgt werden. So war es nicht 

möglich, sämtliche Lektionen in das Projekt zu integrieren. Ein „Kernteam“ von drei Lehrpersonen 

deckt einen Grossteil der Lektionen ab (D, F, M, E, Gs, Gg). Diese Lektionen werden im Rahmen des 

Schulversuchs unterrichtet und „interne“ Lektionen genannt. Die anderen Lektionen (Physik, Musik, 

BG, Sport) konnten nicht integriert werden und werden als „externe“ Lektionen bezeichnet, weil sie 

im herkömmlichen Rahmen stattfinden und von anderen Lehrpersonen unterrichtet werden. Auch alle 

Freifächer sind „externe“ Lektionen. 

1.5 Inputlektionen (IL) 
Anstelle des normalen Unterrichts finden im Schulversuch sogenannte Input-Lektionen (IL) und Lekti-

onen in der Lernlandschaft (LL) statt. Inputlektionen weisen das ganze Spektrum an methodischen und 

didaktischen Formen auf, das man von herkömmlichem Unterricht kennt, sie sind aber klar lehrer-

zentriert und eher eng geführt. Je nach Fach beträgt der Anteil der Inputlektionen zwischen 70% bis 

50%.   

Nach der geführten Phase der Inputlektion werden Aufträge erteilt, die so geschaffen sind, dass sie auf 

dem vermittelten Stoff aufbauen. Die Palette der Aufträge reicht von einfachem, schriftlichem Üben 

über Rollenspielen erarbeiten, bis hin zu Diagrammen erstellen, um möglichst vielen Lerntypen gerecht 

zu werden. Diese Aufträge werden von den Schülerinnen und Schülern in den Lektionen in der Lern-

landschaft bearbeitet. 

1.6 Lektionen in der Lernlandschaft (LL) 
Eine besondere Eigenheit des Schulversuchs an der Bezirksschule ist der Unterricht in der Lernland-

schaft. Eine Lernlandschaft ist ein grosser Raum, in dem die Schülerinnen und Schüler ihren eigenen, 

festen Arbeitsplatz haben, den sie selber gestalten und ihren Bedürfnissen anpassen können. In der 

Lernlandschaft herrscht absolute Flüsterkultur, damit konzentriertes Arbeiten möglich ist.  



Während den Lektionen in der Lernlandschaft bearbeiten die Schülerinnen und Schüler Aufträge, die 

sie im Rahmen der Inputlektionen erhalten haben, oder die sie sich selbst in Absprache mit ihrem Lern-

coach gesetzt haben. Jede Schülerin und jeder Schüler wird von einem Lerncoach betreut, welcher der 

Hauptansprechpartner für die Jugendlichen und Eltern ist. Dieser führt Elterngespräche und leitet ge-

meinsam mit den anderen Coaches Elternabende, Klassenlehrerstunden und führt Klassenanlässe 

durch. Der Coach ist jedoch nicht für alle Fächer, sondern nur für ein bestimmtes Fächerprofil zustän-

dig, das er selbst unterrichtet (zum Beispiel Mathematik und Geografie). Die anderen Coaches decken 

die restlichen „internen“ Fächer ab (zum Beispiel Deutsch und Geschichte, Englisch und Französisch). 

Grundsätzlich ist es so, dass die Lektionen in der Lernlandschaft in grösseren zeitlich zusammenhän-

genden Blöcken stattfinden. Mindestens zwei Coaches sind während der Lektionen in der Lernland-

schaft präsent. Die Schülerinnen und Schüler unterstützen einander aber auch gegenseitig in fachli-

chen und organisatorischen Fragen (Partnerarbeiten, Planung der Arbeit mit dem Lernbuch, Termine, 

Ordnung, Lernreflexion, etc.). 

Der Grundsatz „Übe, bis du es kannst!“ gilt grundsätzlich für alle Aufträge in der Lernlandschaft. Mit 

Lernzielkontrollen kann der Wissensstand überprüft werden. 

Aufträge und Lernzielkontrollen, die in den Lektionen in der Lernlandschaft bearbeitet werden, werden 

grösstenteils von den Schülerinnen und Schülern selbst korrigiert. Lösungswege stehen am Korrektur-

tisch in der Lernlandschaft zur Verfügung. Die Lehrpersonen kontrollieren diese Arbeit jedoch regel-

mässig. 

Die Arbeit in der Lernlandschaft soll Rücksicht auf die individuellen Bedürfnisse der Schülerinnen und 

Schüler nehmen. Dieser Herausforderung begegnen wir mit Lernaufgaben, die das entdeckende Ler-

nen fördern, oder mit offenen Aufträgen und individuellen Zielsetzungen, die auch über den obligato-

rischen Stoff oder über die Fächergrenzen hinausgehen können. 

1.7 Formative und summative Beurteilungen 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten regelmässig Rückmeldungen zu ihrem Lernstand in Form von 

formativen Beurteilungen (z.B. Lernzielkontrollen, Gespräche zum Lernstand). Schülerinnen und Schü-

ler, aber auch Lehrpersonen können damit den Lernprozess beurteilen und entsprechend reagieren.  

Summative Beurteilung (z.B. Prüfung) schliessen einen Lernprozess ab und bewerten den Lernstand 

mit einer Note. Diese Beurteilungen sind promotionswirksam. Der Zeitpunkt der summativen Beurtei-

lungen wird von den Lehrpersonen koordiniert. Eine Häufung von Beurteilungen soll vermieden wer-

den. 

Für Schülerinnen und Schüler besteht die Möglichkeit, in Absprache mit ihren Lehrpersonen selber zu 

entscheiden, wann sie bereit sind für eine summative Beurteilung. 

Im Rahmen der Lernlandschaft soll es auch möglich sein, ungenügende Leistungen in summativen Be-

wertungen zu verbessern und gewisse Themen noch einmal aufarbeiten zu können. In Absprache mit 

dem Lerncoach suchen die Schülerinnen und Schüler einen Weg, um ungenügende Leistungen verbes-

sern zu können. 

1.8 Das *buch 
Damit Selbstorganisation und Selbststeuerung möglich werden, braucht es neben den Lehrpersonen, 
die ihre Schülerinnen und Schüler begleiten, auch gute Werkzeuge und Rahmenbedingungen auf or-
ganisatorischer Ebene. Das Instrument, mit dem die Schülerinnen und Schüler ihre tägliche Arbeit pla-
nen und organisieren, wird bei uns das *buch genannt. Einen „richtigen“ Namen wird es erst zu beginn 
des Schuljahres erhalten. Zusammen mit den Schülerinnen und Schülern werden wir in einem Wett-
bewerb den passenden Namen finden. Das *buch ist einerseits eine Agenda, in der die Jugendlichen 



Prüfungen, Hausaufgaben und Termine einschreiben. Andererseits planen die Schülerinnen und Schü-
ler darin auch ihre LL-Lektionen und halten Rückschau auf ihren Lernprozess. 
Neben den beiden Hauptaufgaben des *buches als Agenda und Planungsinstrument dient es aber auch 
als Kommunikationsmittel zwischen Eltern und Lerncoach, als Ort der Reflexion über die Coachingge-
spräche und die Arbeit im Lauf einer Woche (z.B. in der Blackboxoder der Reflexion). Im *buch gibt es 
für jede Schulwoche zwei Doppelseiten. Ausserdem werden folgende Unterlagen darin abgedruckt o-
der eingeklebt. 
• Klassenfoto 
• Geburtstage 
• Stundenpläne 
• Telefonkette 
• Allgemeine Hinweise zur Benutzung 
• Umgang mit Absenzen 
• Ideen zur Reflexion 
• Materialliste 
• Hausordnung 
• Regeln der Lernlandschaft 
• Terminplan der Schule 
• Ferienplan 
• Notenübersicht 

2 Weitere Instrumente 

2.1 Reflexion 
Die Reflexion des gelernten Stoffs, sowie der angewandten Lerntechniken während des Lernprozesses 
ist ein wichtiger Schritt im Lernprozess. Die Perspektiven für die nächsten Lernetappen sollen aufge-
zeigt und die persönliche Lernentwicklung gefördert werden. In unserem *buch ist viel Platz für die 
Reflexion vorgesehen. Pro Woche steht eine Doppelseite, „Black-Box“ und „Reflexion“, zur Verfügung. 
Die Lehrpersonen sprechen miteinander ab, zu welchem Fach in der kommenden Woche ein fachori-
entierter Eintrag in die „Black-Box“ gemacht werden soll oder ob der Eintrag frei wählbar ist. Die me-
takognitiven Einträge auf der Seite „Reflexion“ sind von den Schülerinnen und Schülern immer frei 
wählbar. Die Reflexion kann durch konkrete Fragestellungen unterstützt werden, die auf den ersten 
Seiten des *buches abgedruckt sind. 

2.1.1 Fachorientierte Einträge in der Black-Box 
In den fachorientierten Einträgen beschreiben die Jugendlichen einen wichtigen Aspekt einer von 
ihnen geleisteten Arbeit der letzten Woche. Jede Schülerin und jeder Schüler soll seinen Fähigkeiten 
entsprechend Erfolg erleben und genau sehen, was gelernt wurde. Die Erfahrung etwas gelernt zu ha-
ben, stärkt den Glauben an die eigenen Fähigkeiten. Dadurch sollen die Schülerinnen und Schüler mög-
lichst oft das motivierende Gefühl erleben, etwas verstanden zu haben. Das Fach darf selber gewählt 
werden oder es wird von den Lehrpersonen vorgegeben. 

2.1.2 Metakognitive Einträge ς Zum Lernen oder zum Verhalten ƛƴ ŘŜǊ αwŜȄƭŜȄƛƻƴά 
Damit sich die Schülerinnen und Schüler bewusst werden, welche Lerntechniken bei ihnen gut funkti-
onieren und welche Arbeitsweise zum Erfolg oder Misserfolg führt, sollen sie ihr eigenes Lernen und 
Verhalten gezielt überdenken und dies auch aufschreiben. Wir erhoffen uns damit, dass sie erfolgrei-
che Strategien beibehalten und weniger erfolgreiche eher aufgeben. Im Schulalltag haben die Schüle-
rinnen und Schüler meistens wenig Zeit, solche Gedanken zum Lernverhalten festzuhalten. Wenn sie 
sich aber immer wieder damit befassen, wird es ihnen früher oder später viel bewusster sein. Eine 
tiefgründige Reflexion fällt den meisten Schülerinnen und Schülern eher schwer. Oft wird nur sehr 
einsilbig geantwortet. Es ist darum wichtig, dass man auch immer wieder darüber spricht. Im Coaching-
gespräch kann darum auch gut einmal über diese metakognitiven Einträge diskutiert werden. 



2.2 Coaching (Lernprozessbegleitung) 
Dem Coaching kommt in unserem Schulversuch eine wichtige Rolle zu. Ein Lerncoach ist für die Beglei-

tung des Lernprozesses einer Schülerin oder eines Schülers zuständig. Zu den Aufgaben eines Lernbe-

gleiters gehört neben dem Coaching das ganze Spektrum an Aufgaben eines Klassenlehrers. 

2.2.1 Zeitpunkt/Zeitspanne 
Coachinggespräche finden bei Bedarf alle vier bis fünf Wochen während Lernlandschaftslektionen 
statt. Im Minimum findet pro Quartal ein Coachinggespräch statt. Coachinggespräche können von den 
Schülerinnen oder Schülern initiiert werden oder von den Lerncoaches. 

2.2.2 Formelles Coaching 
Das Coachinggespräch ist ein wichtiges Hilfsmittel um die Schülerinnen und Schüler in ihrem Lernpro-
zess zu begleiten und zu unterstützen. Das Coachinggespräch ist auch zentral in der Beziehungsarbeit 
zwischen den Schülerinnen und Schülern und der Lehrperson. Die Schülerinnen und Schüler sollen im 
Zentrum stehen und sollen einen hohen Redeanteil haben. Alle Schülerinnen und Schüler haben in 
diesem Projekt die Möglichkeit, alle drei bis vier Wochen ein Coachinggespräch mit dem eigenen Lern-
coach zu führen. Bei Bedarf kann der Rhythmus auch angepasst werden. Das Gespräch bewegt sich im 
Rahmen von 20-30 Minuten. So können in einer Doppelstunde vier Gespräche geführt werden. Mit 
einem Gesprächsvorbereitungsbogen, welchen die Schülerinnen und Schüler vor dem Gespräch selbst-
ständig ausfüllen, werden die Coachinggespräche strukturiert. Für die Lehrpersonen sind die Leitlinien 
zum Coachinggespräch wichtig. 
Die von den Schülerinnen und Schülern im *buch durchgeführten Reflexionen des Coachinggesprächs 
werden von den Coaches kommentiert und fliessen in die Planung des nächsten Gesprächs ein. 
 
Inhalt 

Inhaltlich sind die Coachinggespräche sehr offen. Zu Beginn der Coachinggespräche bestimmen die 
Schülerinnen und Schüler die Themen. Ein besonderer Fokus soll auf positive Erfahrungen gelegt wer-
den. Mit der Zeit initiiert der Coach das Nachdenken über das eigene Lernen und begleitet die Schüle-
rinnen und Schüler beim Nachdenken darüber. 
  
Zielformulierungen 

Aus einem Coachinggespräch entstehen Zielformulierungen. Diese Ziele sollten nicht vorgegeben, son-
dern von den Schülerinnen und Schülern selber gefunden bzw. formuliert werden. Das steigert die 
Motivation, diese Ziele auch zu erreichen. Möglichkeit: Die gesetzten Ziele werden am Arbeitsplatz 
sichtbar aufgehängt, damit sie nicht vergessen gehen. 

2.2.3 Informelles Coaching 
Neben den formellen Coachinggesprächen finden aber auch während Lernlandschaftslektionen immer 
wieder Coachinggespräche statt. Lerncoaches unterstützen Schülerinnen und Schüler bei ihren Aufträ-
gen und sprechen bei Bedarf auch über Themen des Coachings. 

2.2.3 Reflexion des Coachings 
Nach formellen Coachinggesprächen reflektieren die Schülerinnen und Schüler das Coachinggespräch 
in der „Reflexion“ im *buch und geben auch dem Lerncoach ein Feedback zum Gespräch. Die Eltern 
unterschreiben diesen Eintrag. Die Reflexion wird darauf vom Lerncoach gelesen und er gibt dazu 
ebenfalls ein Feedback. Diese Rückmeldung soll wohlwollend sein und Wertschätzung gegenüber der 
Reflexion der Schülerin oder des Schülers ausdrücken. 

3 Eltern 
Anders als im bisherigen System findet der schulische Lernprozess in diesem Projekt hauptsächlich in 
der Schule statt. Dazu gehört auch, dass die Hausaufgaben und das Lernen auf Prüfungen grösstenteils 



in der Schule erledigt werden. Hier kriegen die Schülerinnen und Schüler Unterstützung von Fachper-
sonen oder sie können sich mit anderen Schülerinnen und Schülern über Stoff und Methoden austau-
schen. Das Elternhaus soll als Lernort entlastet werden. 
 
Als Kontaktinstrument zwischen Schülerinnen und Schülern, Lehrpersonen und Eltern dient das *buch. 
Es wird wöchentlich von den Eltern eingesehen und unterschrieben. 

3.1 Lernort und Lernaufträge 
In den Inputlektionen erhalten die Schülerinnen und Schüler weiterführende Aufträge, die sie bis zu 
einem festgesetzten Termin bearbeiten sollen. Alle Aufträge werden im *buch festgehalten. Die Auf-
träge sind in erster Linie während den Lektionen in der Lernlandschaft zu erledigen und sind als Vor-
bereitung für die Weiterarbeit von grosser Bedeutung. Es kann vorkommen, dass ein Teil der Aufträge 
als Hausaufgaben erledigt werden muss.  
Die Lernlandschaft soll der Ort des Lernens für die Schülerinnen und Schüler sein. Hier sollen verschie-
dene Lernwege offenstehen. Kooperatives Lernen zwischen Schülerinnen und Schülern soll ebenso ge-
fördert werden wie die Zusammenarbeit zwischen Lehrpersonen und Schülerinnen und Schülern. Das 
gegenseitige Unterstützen (z. B. Experten helfen Novizen) soll den Teamgeist stärken und der Konkur-
renz entgegenwirken. 
Der Schulversuch bietet die Möglichkeit, das schulische Lernen (u.a. Lernen auf Prüfungen etc.) kom-
plett unter Aufsicht und mit der Unterstützung von Lehrpersonen in der Lernlandschaft zu erledigen. 
Die Lernlandschaft ist am Montag bis 16.15 Uhr, am Dienstag, Donnerstag und Freitag sogar bis 16.55 
Uhr geöffnet. Zudem kann auch morgens ab 7.30 Uhr bereits in der Lernlandschaft gearbeitet werden. 
Den Schülerinnen und Schülern stehen also insgesamt zehn zusätzliche Lektionen zur Verfügung, die 
sie in der Lernlandschaft verbringen können.  
 

 

  



4 Anhang 

4.1 Das *buch 

 

 

Auf den folgenden beiden Seiten sieht man die beiden typischen Doppelseiten einer Schulwoche aus 

dem *buch. 



 

 



 

  



4.2 Grundsätze und Regeln der Lernlandschaft 
Eine Lernlandschaft braucht Grundsätze und Regeln. Die Grundsätze wurden vom Team festgelegt 

und sind nicht verhandelbar. Über Regeln kann diskutiert werden. 

 


